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Freitag, den 25. Juni 1926. 
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Die „Boöger Helkszgeltang“ 


Ar. 154. 


Asierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung" beigegeben. 


Einzelnummer 20 Brofhen, Sonntags 25 Groſchen. 
—— —— . 


Vertreter in ven Nachbarſtddten zur Entgegennahme von 
. W. Modrow, Diuga 70 Dgorksw: Amalie Richter, 


London und Moskau. 


Der Konflikt um die Unterſtützungsgelder. 


Die Beziehungen zwiſchen Moskau und 
London ſind ſeit dem Sturz der Regierung 
Kerenſki durch die Sſowjets, alſo feit achteinhalb 


Jahren, mehr oder minder geſpannt. 


Der Anlaß, der zu der jüngſten Kriſe ge⸗ 
führt hat, war folgender: Rußland hatte wäh⸗ 
rend des Generalſtreiks die Ueberweiſung einer 
größeren Geldſumme an den Generalrat der 
britiſchen Gewerkſchaften verſucht, und es hat 
nunmehr im Laufe der vorletzten Woche Sum⸗ 
men in der Geſamthöhe von rund 25 Millionen 
Zloty zur Unterſtützung der notleidenden Berg⸗ 
arbeiter und ihrer Familien überwieſen. Die 
erſte Sendung wurde vom Generalrat während 
des Generalſtreiks aus innexpolitiſchen Gründen 
abgelehnt, die übrigen Geldſendungen aber vom 
Bergarbeiterverband angenom- 
men und zur Linderung der Not unter den 
Bergarbeitern verwendet. Dieſe Geldſendungen 
haben naturgemäß die Regierung und die bür- 
gerliche öffentliche Meinung alarmiert. Aus 
ihrem nationalen Stolz heraus iſt die britiſche 
Bourgeoiſie ſchon an ſich empfindlicher gegen 


N ausländiſche Geldſendungen zur Unterſtützung 


britiſcher Staatsbürger als irgendeine andere 
europäiſche Bourgeoiſie. Sie ſieht, von einer 
Senſationspreſſe vom Schlage der „Daily Mail“ 
täglich und ſtündlich aufgepeitſcht, in jedem 
Rubel Moskauer Herkunft die Saat der Rebel⸗ 
lion und der Revolution ſprießen. Die großen 
Geldſendungen der jüngſten Wochen mußten 
naturgemäß dieſer Agitation neue Nahrung 
geben und ſo fand ſich die Regierung wieder 
einmal vor die Notwendigkeit geſtellt, ihr Ver⸗ 
hältnis zu Moskau einer grundſätzlichen Prü⸗ 
fung zu unterziehen. Die Situation war nicht 
unbedenklich: Dem rechtskonſervativen Flügel 
der Partei, den Diehards, denen ſeit dem Ab- 
bruch des Generalſtreiks der Kamm nicht wenig 
geſchwollen iſt, ſchien dieſe Gelegenheit nicht 
ungünſtig, um mit Moskau Schluß zu machen. 
Die Verſuchung zu ſolchem Vorgehen mußte 
für die Regierung um ſo größer ſein, als es 
anſcheinend im Regierungslager einige naive 
Leute gibt, die ehrlich glauben, daß die Berg⸗ 
arbeiter eine nachgiebigere Haltung zeigen wür⸗ 
den, wenn die 25 Millionen Zloty aus Moskau 
nicht eingetroffen wären: 

Wie dem auch ſei, die Diehards haben ihre 
Vertrauensleute und Anhänger auch im Schoße 
der durchaus uneinheitlich zuſammengeſetzten 
Regierung. Die Geldſendungen aus Rußland 
gaben das Signal zu einem neuen Vorſtoß. 
Die Situation war kritiſcher, als es nach außen 
den Anſchein haben mochte, und Gerüchte woll⸗ 
ten bereits vom bevorſtehenden Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen wiſſen. Die kon⸗ 
ſervativen Hitzköpfe haben jedoch erfreulicher⸗ 
weiſe die Schlacht verloren. Die Regierung 
at zwar eine Note nach Moskau geſchickt, in 
der fie gegen den Verſuch einer Unterſtützung 
es „illegalen Generalſtreiks“ durch Rußland 
proteſtiert, aber die Note läßt das alte Feuer, 
welches das Foreign Office bei ſolchen Gelegen⸗ 


erſcheint täguch fra. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 
Abonnements, 
Weis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft ZI. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Abennements und Anzeigen; llegundrow: Winzenty Rösner, 
Neuſtadt 505; 


dtota 437 Zgierz: 


Schriftleitung und Weſchäfts telle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtaſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Syrechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 6, 

Deivattelephon des Schriſtleiters 29-45. 


8 Julius Walta, Sienkiewieza 87 Tomaſchow: 


Anzeigenpreise: die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
gelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
metergeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und finkündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem N 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für dae Ausland — 100° Prozent Zuſchlag. 


Parzerzewſta 10 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stotetzua 43 Aonftantynom ı 
Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kiuttig, 
nard Steanz, Rynek Kilinffiego 15) Zyrarbow: Otte Schmidt, giellege 20. a 


Der Sej 

er Seim ſteht ſtramm. 

In der Vormittagsſitzung der Budgetkommiſſion ſchafften die Abgeordneten die 

Steuererhöhungen ab. Als ſie jedoch hörten, daß dies Pilſudſki nicht gefalle, 

fielen fie um und nahmen in der Nachmittagsſitzung das Klarnerſche Budget: 
proviſorium widerſpruchslos an. 


(Ben unjerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion ereignete ſich ein Fall, der klar beweiſt, 
daß trotzdem der Seim — wie es ſcheint — 
Bartel gern ein Schnippchen ſchlägt, doch alles 
genau ſo macht, wie es der Premierminiſter 
wünſcht. Die vorgeſtrigen flammenden Reden 
der großen Kritiker gegen das von Miniſter 
Klarner unterbreitete Budgetproviſorium ha⸗ 
ben anfänglich etwas genutzt. So wurden in 
der zweiten Leſung des Proviſoriums, die 
geſtern früh ſtattfand, über 50 Millionen Zloty 
im Proviſorium ſowie der ganze Art. 5, der 
über die Erhöhung der Steuernum 10 Pro⸗ 
zent ſpricht, geſtrichen. Als aber die Kom⸗ 


miſſion am geſtrigen Nachmittag erfuhr, daß 
Bartel, der am Vormittag an der Sitzung teil⸗ 


genommen hatte, Pilſudſki von dieſem „regie⸗ 
rungs feindlichen“ Standpunkt der Kommiſſion 
berichtete, zog ſie die beiden Anträge zurück 
und nahm in der 3. Leſung das Proviſorium 
jo an, wie es Klarner verlangte. Es wurde 
vom Projekt weder etwas geſtrichen noch das⸗ 
ſelbe um einen Groſchen verringert. 

Den Standpunkt der Regierung in der 
3. Leſung unterſtütztenſ folgende Parteien: 
P. P. S., N. P. R., Piaſt, die Juden, Wyzwolenie 
und die Chriſtlich⸗Nationalen. Dagegen ſtimm⸗ 
ten: die Chadecja, die Bauernpartei und die 
Ukrainer. Die Endecja legte eine Deklaration 
nieder, in der ſie erklärt, daß ſie die Arbeit 
der Regierung nicht erſchweren will. 

Gegen die Erhöhung der Steuern ſtimmten 
die Deutſchen, die Juden, die Monarchiſten und 
die Bauernpartei. 

Angeſichts deſſen iſt es klar, daß die 
Steuern vom 1. Juli erhöht werden, denn es 
wird als ſicher angenommen, daß auch der 
Seim das Klarnerſche Proviſorium annehmen 
wird. 

+ # + 

Die Budgetkommiſſion des Sejm beendete geſtern die 
Beratungen über das Budgetproviſorium für das 3. Quartal 
J. J. Nach Beendigung der allgemeinen Diskuſſion, in der 
die Abgeordneten Zdziechowſki (Nation. Volks verband), 
Mihaljti (N. P. R.), Haruſewicz (Nationaler Volksver⸗ 
band), Wasynczuk (Ukrainer), der Referent Abg. Kos⸗ 
cialkowſti (Arbeitsklub) ſowie der Finanzminiſter teilnah⸗ 
men, ging die Kommiſſion zur eingehenden Diskuſſion über 
und führte in der zweiten Leſung folgende Aenderungen 
zur Regierungsvorlage ein: Im Art. 1 betreffs einer 
Vervollſtändigung des Budgetproviſoriums für die Zeit 
vom 1. Mai bis zum 30. Juni wurde die Summe von 
3 240 047 Zloty geſtrichen, die für die Vergrößerung der 


Kredite, welche für das Außenminiſterium vorgeſehen 
ſind, beſtimmt waren. 

Im Art. 2, der Kredite für die Ausgaben des 
Staates in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Sep⸗ 
tember auf 457 843 959 Zloty beſchließt, wurden auf 
Antrag des Abg. Dombſti (Bauernpartei) 57 843 595 ZI, 
geſtrichen, ſo daß für die ſtaatlichen Ausgaben in dieſen 
2 Monaten rund 400 000 Zloty verbleiben. Im Art. 5 
wurde auf Antrag der Abgeordneten Rosmarin (Jude) 
und Wyrzykowſki (Wyzwolenie) mit Stimmenmehrheit 
die Bevollmächtigung des Finanzminiſters zu einer außer⸗ 
ordentlichen Zulage von 10 Prozent zu den am 1. Juli 
1926 zahlbaren unmittelbaren Steuern zwecks Herſtellung 
eines Budgetgleichgewichts geſtrichen. Gleichzeitig wurde 
die Bevollmächtigung einer ſolchen Erhöhung der Ab⸗ 
gaben von Stempelgebühren, Erbſchaftsſteuern ſowie 
Schenkungen geſtrichen. 

Weiter nahm die Kommiſſion in derſelben Leſung 
das von der Regierung eingebrachte und durch den Abg. 
Byrka (Piaſt) als Referenten verbeſſerte Geſetzesprojekt 
über die Aufnahme einer ſtaatlichen Anleihe von ſechs 
Millionen Dollar bei der Aktiengeſellſchaft zur Aus⸗ 
beutung des Streichholzmonopols in Polen an. 

Im Verlaufe der Diskuſſion, die ſich über dieſe 
Angelegenheit entwickelte, begründete Abg. Wyrzykowfki 
in einer längeren Rede die Notwendigkeit des Beſtehens 
des Sejm als Kontrollorgan über die Regierung. 

Im Zuſammenhang damit kündigte Abg. Wyrzy⸗ 
kowſti die Einbringung eines Antrages über die Ver⸗ 
ſetzung des Exfinanzminiſters Wladyslaw Grabſki in 
den Anklagezuſtand als denjenigen, der im Namen der 
Regierung mit der Streichholzaktiengeſellſchaft einen für 
den Staat ſchädlichen Vertrag abgeſchloſſen hat. Die 
Schädlichkeit und die Folgen dieſes Vertrages für den 
Staat beſtätigte gleichfalls die Allerhöchſte Kontroll⸗ 
kammer, deren Rechenſchaftsbericht bezüglich dieſer An⸗ 
gelegenheit von Abg. Byrka in dieſer Kommiſſion ver⸗ 
leſen wurde. 


Die Sejmauflöſungsanträge. 
In der geſtrigen Sitzung der Verfaſſungskom⸗ 
miſſion des Seim wurde der Abgeordnete Niedzial⸗ 
kowſki [P. P. S.) zum Referenten der Auflöſungsan⸗ 
träge beftimmt. 
Die Anträge kommen heute vor dem Seim zur 
Sprache. 


+ 4 * 


Die Aufklärungskommiſſion 


des Seim erledigte in der geftrigen Sitzung auf Grund 
eines Referates des Abg. Sulikowſti (P. P. S.) die Ver: 
beſſerungen zum Geſetz über die Dienſtverhälniſſe der 
Lehrer. Dieſe Angelegenheit wurde als Punkt der 
Tagesordnung der Freitagsſitzung des Seim aufgeſtellt. 


Wieder ein Z3dziechowſki⸗Freund 
geflogen. 
Geſtern erhielt der Freund des Exfinanzminiſters 
Zdziechowſki, der von ihm ernannte Vizefinanzminiſter, 
Auguſt Poplawſki, die Dimiſſion. 


N — 
— K ——— 


heiten Moskau gegenüber zu ſprühen pflegte, 
vermiſſen und beſchränkte ihren Proteſt lediglich 
auf den Generalſtreik. Die Regierung hat im 
übrigen, nach einem zweitägigen inneren Rin⸗ 
gen, die Uebertragung des Proteſtes und die 


Ausdehnung der Sperrmaßnahmen auf die 
Unterſtützungsgelder für die Bergarbeiter ab- 
gelehnt. 

Die Haltung der Regierung zeigt, daß mit 
der jüngſten inneren Auseinanderſetzung die 


2 


Würfel für eine realiſtiſchere als die bisherige 
Politik gegenüber Moskau gefallen ſind, denn 
niemals war äußerlich die Gelegenheit mit 
Moskau zu brechen, günſtiger; niemals war 
eine größere Chance vorhanden, die bürgerliche 
Oeffentlichkeit in England von der Notwendig⸗ 
keit dieſes Schrittes zu überzeugen. Wenn er 
jetzt nicht getan wurde, ſo kann man mit einer ge⸗ 
wiſſen Sicherheit ſagen, daß er nunmehr für 
die Zukunft völlig unwahrſcheinlich geworden iſt. 
„Frieden und Freundſchaft“ zwiſchen Lon⸗ 
don und Moskau iſt allerdings nicht geſchloſſenz 
ſo etwas wie ein latenter Kriegszuſtand muß 
und wird andauern, ſolange London und das 
britiſche Empire bezw. die Moskauer Regierung 
und die Dritte Internationale identiſch ſind. 
Nicht ſo ſehr aus innerpolitiſchen Gründen! 
Die bolſchewiſtiſche Propaganda in England 
ſelbſt iſt aller menſchlichen Vorausſicht zur Un⸗ 
wirkſamkeit verurteilt. Aber draußen, im fer⸗ 
nen Oſten, in Indien und Afrika wirkt 
ſie ſich, indem ſie den Nationalismus der 
erwachenden Völker aufſtachelt, automatiſch im 
antibritiſchen Sinne aus. Das Problem, vor 
das ſich die engliſche Staatskunſt geſtellt ſieht, 
beſteht lediglich darin, ſich darüber zu entſchei⸗ 
den, ob der gegenwärtige Zuſtand der halben 
Anerkennung und halben Feindſeligkeit oder 
eine formelle Herſtellung normaler diplomati- 
ſcher Beziehungen dem Intereſſe Londons beſſer 
dienlich iſt. Die Stimmen derjenigen mehren 
ſich — auch im konſervativen Lager — die 
für die Herſtellung korrekter diplomatiſcher 
Beziehungen eintreten und dabei darauf hin- 
weiſen, daß von freundlicheren Beziehungen zu 
Moskau noch eher eine Abſchwächung der Pro- 
pagandatätigkeit Moskaus zu erwarten ſei. Gar 
nicht zu ſprechen von der Regelung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen London und 
Mos kau, die ſich unter den jetzigen Verhältniſſen 
in der für England denkbar ungünſtigſten Weiſe 
geſtaltet haben, und Ländern, wie Frankreich 
und Deutſchland, die diplomatiſch mit Moskau 
beſſer ſtehen, auf dem ruſſiſchen Markt eine 
Vorzugsſtellung ſichern, die weniger 
für den Augenblick als für die Zukunft von 
größter Bedeutung ſein dürfte. B. V. 


Wer wird Seimmarſchall ? 


Heute ſoll im Sejm die Wahl des neuen Mar- 
ſchalls erfolgen. Nataj hat die größte Ausficht 
wiedergewählt zu werden, kroßdem verſchiedene Par- 
teien gewillt find, eigene Kandidaturen aufzuſtellen. 
Der Bauernverband beifpielsweije lanciert die Kan- 
didafur des Olzeſeſmmarſchalls Das zynſbi, obwohl 
ſich die P. P. S ſelbſt für Rataj erklärt hat. Der 
„Piaſt“ wied ſelbſtverſtändlich wieder RNataj auf- 
ſtellen. Die „Wyzwolenie“ nennt als ihren Kandi- 
daten Abg. Thugutt vom Klub der Arbeit; der 
Nationale Dolksverband — Glombinfki; die Chrift- 
liche Demokratie — Chacinjli. Es ift jedoch nicht 
ausgefchlofien, daß ſich die Rechtsparteien auf die 
Kandidatur des Abg. Sdziechowili einigen werden. 
Als ſicher iſt daher anzunehmen, daß mindeſtens 
zwei Wahlgänge notwendig ſein werden, um die 
Kandidatur Rataj durchzubringen. 


Prof. Kemmerer auf der 
Reiſe nach Polen. 


Prof. Kemmerer verließ am 22. l. M. den Neuyor⸗ 
ker Hafen, um ſich nach Polen zu begeben. Sein Weg 
führt ihn über Paris, wo er ſich einige Tage aufhalten 
wird. In Paris werden ſich Prof. Kemmerer und 
die Mitglieder ſeiner Miſſion mit der polniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft begegnen. 

Prof. Kemmerer wird am 4. Juli in Warſchau 


erwartet. 
Nach Coué. 


Langſam aber ſicher. 5 
Wie Warſchauer Blätter wiſſen wollen, gedenkt 
Marſchall Pilſudſti im Belvedere Wohnung zu nehmen. 
An der Renovierung des Gebäudes, das unter der 
Beſchießung während des Maiumſturzes ſtark beſchädigt 
wurde, wird bereits fieberhaft gearbeitet. 


Der neue Generalſtabschef. 


Brigadegeneral Tadeusz Ludwik Piſkor, der ehe⸗ 
malige zweite Vertreter des Generalſtabschefs und ehe⸗ 
malige Chef des Bureaus des Engeren Kriegsrates 
übernahm bereits die Amtsfunktionen als Generalſtabs⸗ 
chef. Die amtliche Nomination wird in den nächſten 
Tagen im „Dziennik Perſonalny“ erſcheinen. 


So d zor Dol degelenn g 


Witos verſteht ſein Geſchäft. 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Chlopfki Szfan- 
dar“: Als am 12. Mai Witos die Miniſterpeäſident⸗ 
ſchaft übernahm, hatte ſich in der Kaſſe des Miniſter⸗ 
tatspräfidiums ein Dispoſitionefonds in Höhe von 
14000 Sloty befunden. Nachdem Witos 24 Stun- 
den amtiert hatte, waren von dieſen 14000 nur 
450 Slofy geblieben. Den Beft hatte er ſich an- 
geeignet. 

Jeßt wird es einem jeden Blar, weshalb ſich 
Witos dauernd an das Miniſterpräſidentenamt her- 
angedrängt hat. i 


Eine aufgedeckte Aktien⸗ 
ſchiebung. 


Ein Aktienpaket von Borman & Szwede ſollte 
an ausländiſches Kapital verſchoben werden. 


Eine der größten Marjcbauer Banken erhielt 
den Auftrag 700 Aktien der Metallfabrit „Borman 
& Szwede“ an der Börſe zu berbaufen. Da das 
Anlagebapital 1800 000 Rubel in 3600 Aktien bo- 
trägt, fo ſtellen 700 Aktien 20 Prozent des Gefamt- 
vermögens dar. Die Bank nun, die in Erfahrung 
gebracht halte, daß ſich für die Aktien aus län diſches 
Kapital intereſſiert, bot dieſes Pabet einer anderen 
Bank zum Kauf an, einer Bank, in der das aus- 
ländiſche Kapital dominierend iſt. Selbſtverſtändlich 
erklärte ſich dieſe Banz bereit, einen viel höheren 
Preis für die Arien zu zahlen, als man beim Der- 
kauf an der Börſe hätte erzielen bönnen. 7 

Dieſe offenbare Schiebung wurde auf der vor⸗ 
geſteigen Börſe ruchbar. Man forderte die Motie- 
rung des Kurſes für die Aktien, fo daß ſich beide 
Banken gezwungen ſahen, von ihrem Geſchäft ab- 
zuſehen. Wie polniſche Blätter wiſſen wollen, hätte 
der Erwerb der Aktien durch das Auslandsbapital 
eine Derſchiebuug im Beſitzſtand des Werkes her- 
beigeführt. 

Schade, daß die jaubere polniſche Bank nicht 
beim Namen genannt wird. Sicherlich aber handelt 
es ſich um eine Bank, an deren Spitze ein Senator 
Geiſtlicher Adamſki oder irgend ein andrer Pa- 
triot ſteht. 

Bei dieſen Herrſchaften hört beim Geldbeutel 
der Patriotismus, die Daterlandsrettung oder wie 
dieſe ſchönen Worte auch alle heißen mögen, auf, 
mit denen man unter den Maſſen hauſieren geht, 
um ſie ja noch recht lange dumm zu behalten. 


Zum Schutz der Minderheiten 
in Oberſchleſien. 


Im Zuſammenhange mit den letzten Repraſſalien 
in Oberſchleſien, reiſte der Präſident der internationalen 
gemiſchten Kommiſſion beim Völkerbund für Oberſchle⸗ 
ſien, Calonder, nach Berlin, wo er in Gegenwart der 
Miniſters vom Reichskanzler empfangen wurde. 


Die Frage der Fürſtenabfin⸗ 


dung in der Rechtskommiſſion 


In der Rechtskommiſſion des Reichstages, die ges 
genwärtig die Regierungsfrage des Kompromißprojektes 
in Angelegenheit der Abfindung der Fürſtenhäuſer 
durchſieht, kam es zu einen ſeltenen Fall, u. zw. wurde 
der Antrag der Sozialdemokraten über die Streichung 
der Entſchädigung von der Zioilliſte, der Einkünfte für 
die Krone und anderer ähnlicher Renten mit den Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten, Demokraten, des Zentrums 
und der Deutſchen Volkspartei angenommen. In den 
Parlamentskreiſen ſieht man das Reſultat dieſer Ab⸗ 
ſtimmung als günſtiges Zeichen der gegenwärtigen 
Lage an. 


Acht Wochen Bergarbeiter⸗ 
Streik. f 


Kataſtrophale Rückwirkungen auf die 
Wirtſchaftslage Englands. 


Der Kohlenſtreik iſt in die achte Woche eingetreten. 
Die Wirkung auf die engliſche Wirtſchaftslage wird von 
Woche zu Woche ernſter. Der Streik hat im Monat 
Mai die Roheifenerzeugung von 539 doo Tonnen auf 
88000 Tonnen geſenkt und die Produktion iſt inzwi⸗ 
ſchen vollkommen zum Stillſtand gelangt. Von der 
Steigerung der Arbeitsloſigkeit find beſonders die Stahl⸗ 
und Eiſeninduſtrie und die Baumwollinduſtrie betroffen 
worden. Bei der Baumwollinduftrie waren Ende Mai 
96000 Arbeitsloſe mehr als Anfang Mai, bei der 
Stahl⸗ und Eifeninduftrie betrug das Plus 75 ooo Pers 
ſonen. Die bisherigen Verluſte an Löhnen der Berg⸗ 
arbeiter werden auf 20 Millionen Pfund geſchätzt, die 
Geſamtverluſte der engliſchen Wirtſchaft infolge des 
Streiks auf 100 Millionen Pfund. 

Im Anterhauſe ſtellte ein Eonfervativer Abgeord⸗ 
neter die Anfrage an die Regierung, ob es nicht mög⸗ 
lich fei, den oͤurch den Kohlenſtreik verurſachten Ausfall 
durch deutſche Reparationskohle zu erſetzen. Er verwies 
auf den großen Kohlenmangel auf den Werften und 
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Hochöfen und meinte, es ſollte, ebenſo wie es den 
Arbeitern geſtattet ſei, ausländifhe Hilfe anzunehmen, 
möglich fein, ſich deutfcher Reparationskohle zu beoͤie⸗ 
nen, um den Arbeitsloſen anderer Induſtriezweige die 
Möglichkeit zur Arbeit zu geben. Minifterpräfident 
Baldwin erklärte, daß England feinen Reparationsanteil 
in bar empfange und das ſei beſſer als in Waren. Es 
müßten ſonſt Renderungen im Reparationsverfahren 
eintreten und die Verhandlungen, die mit der deutfchen 
Regierung geführt werden müßten, würden bis tief in 
den Herbſt hinein dauern, fo daß die Kohlenladungen 
zu Spät ankämen. 


Der Weltwanderungskongreß 
in London. 


Der erſte Tag der Beratungen. 


kongreß eröffnet. Neben 22 europäiſchen ſind auch ſechs 
überſeeiſche Länder vertreten. Der Sekretär Brown 
vom Internationalen Gewerkſchaftsbund begrüßte den 
Kongreß in einer großangelegten Rede. Die Auswan⸗ 
derungsbewegung, fo ſtellte er ſeſt, hat das Angeſicht 
der Welt mehr verändert, als alle politiſchen Erobe⸗ 
rungen, von denen die Weltgeſchichte voll iſt. Zurzeit 
ſind von beſonderer Wichtigkeit die Bewegung der 
Chineſen nach Sibirien, der Mandſchurei und Mongolei, 
eine große indiſche Wanderung nach dem Südoſten 


Aſiens und die große Wanderungsbewegung der afri⸗ 


kaniſchen Eingebornen nach den großen lan dwirſchaftli⸗ 
chen und Bergbauzentren. Brown legt die Notwendig⸗ 
keit des Schutzes der Einwanderer dar, deren Voraus⸗ 


allen ſtaatlichen Stellen die Arbeiter vertreten ſein. 
Am Schluß wies er noch auf die Möglichkeit hin, daß 
das Wanderungsproblem die Urſache von kriegeri⸗ 
ſchen Verwicklungen werden könne und daß durch 
internationale Zuſammenarbeit dieſe Gefahr verhindert 
werden müſſe. 

Die Nachmittagsſitzung eröffnete der Generalſekcetär 
des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes Jouhaux mit 
ſeinem Referat über die Regelung der Wanderung. 
Er wies zunächſt darauf hin, daß das Wanderungs⸗ 
problem neben dem Rohſtoffproblem und dem Problem 
der Freiheit des Güterverkehrs das dritte große Pro⸗ 
blem ſei, vor deſſen Löſung die Welt geſtellt ſei. Der 
Friede der Welt hänge von einer rechtzeitigen Löſung ab. 


Reſultat der Senatswahlen 
in Rumänien. 


Die Wahlen von Vertretern der General- und 
Gemeinderäte zeitigten folgendes Neſultat: die Links⸗ 
partei erlangte 3 Mandate, die Nationale Bauernpartei 
— 1 Mandat und die Volkspartei des Generals Ave⸗ 
rescu 68 Mandate. Heute findet die Eröffnung des 
Parlaments ſtatt. 


Freilaſſung der Frankfälſcher. 


Mit Windiſchgrätz der Aufang gemacht. 
Der Fälſcherprinz im Spital. 


Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt der erſte 
Schritt zur Freilaſſung der Frankfälſcher 
bereits erfolgt, indem Prinz Windiſchgrätz aus dem 
Gefängnis in das Inquifitenfpital gebracht worden 
ft. Sein Derteidiger Alain operiert bereits in der 
Meile, daß er bemüht iſt, mit Hilfe namhafter Pro- 
feſſoren die Aeberfüheung Windiſchgrätz' in ein 
Sanatorium durchzuſetzen. 5 


Die Verſchwörung gegen den 


türkiſchen Staatspräſidenten. 


gehend mit dem Smyrnaer Komplott gegen das Leben 
Kemal Paſchas. Der „Times“ zufolge befinden ſich unter 


neral Refat Paſcha, der Führer der Oppoſition. General 
Offenbar iſt Konſtantinopel der Mittelpunkt der 


Leben Kemal Paſchas ſollte während des Aufenthaltes 
des Präſidenten in Smyrna von einem Abgeordneten 
Bio Harſchid Bey und einem RNeſerve⸗Offizier Hilmi 
Bey ſowie zwei gedungenen Banditen ausgeführt wer⸗ 
den. Bisher liegen im übrigen keine Beweiſe dafür 
vor, daß das Komplott die Wiederherſtellung des Sul⸗ 
tanats bezweckte. Es ſollen bereits mehr als 200 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden fein. 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


* 
A verbandes d 
In London wurde der ſozialiſtiſche Wanderung 


ſetzung die internationale Zuſammenarbeit ſei; damit AM 
er ſich nicht gegen die Arbeiterſchaft kehre, müßten in 


Die Londoner Morgenblätter befaſſen ſich ein⸗ 


den im Zuſammenhang mit der Ausführung des Kom⸗ 
plotts Verhafteten der vormalige Premierminiſter Ge⸗ 


Kiazin Karabekir Paſcha und General Ali Fuad Paſchan. 


aufgedeckten Verſchwörung. Der Anſchlag auf das 
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Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10, 
Jahr⸗ Tag der b 
gang Geſtellung 

1905 26. Juni 


. Regijtriert Nr. 6101 — 6200 


b. Der Kampf um die Anwendung des 
Teuerungsindexes. Die Verbände legen großes 
ewicht auf die Anwendung des Teuerungsindexes, weil 
fie in Betracht ziehen, daß bei der ſteigenden Teuerung 
alle Erhöhungen unzureichend ſein und daß ſich der 
Wert des Verdienſtes ebenfalls verringern werde. 
HGeſtern wandte ſich die Verwaltung des Angeſtellten⸗ 


verbandes der gemeinnützigen Anſtalten im Sinne eines 


auf einer Verſammlung gefaßten Beſchluſſes an die Be⸗ 
zirkskommiſſion der Fachverbände mit einem Schreiben, 
in dem ſie um Einberufung einer Konferenz aller zur 
ezirkskommiſſion angehörender Fachverbände gefordert 
wird, damit die Aktion beſprochen werden kann, die 
gur Erlangung der Forderungen unternommen werden 
ſoll. In dem Schreiben erklärt der Verband, daß 
elbſt die Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhalts⸗ 
boſten in den letzten Monaten ein erhebliches An: 
wachſen der Teuerung feſtgeſtellt hat, was eine Ver⸗ 
tingerung des Wertes des Verdienſtes der Arbeiter 


und Angeſtellten zur Folge hatte. Ueber dieſes Schrei⸗ 


ben wird die Bezirkskommiſion der Fachverbände be⸗ 
Tüten und den Termin einer Zwiſchenverbandskon ferenz 
angeben. Was die Arbeiter anbetrifft, ſo ſtellen auch 
‚fie die Forderung der Anwendung des Teuerungs⸗ 
Indexes an erſte Stelle. Sie haben ſich in den Ver⸗ 
ſammlungen der Fabrikdelegierten für einen energiſchen 
Kampf um die Durchführung dieſer Forderung aus⸗ 
geſprochen, ſelbſt wenn es zu einen Streik kommen 
ſollte. Gleichzeitig haben die Textilverbände beſchloſſen, 
in der Konferenz mit den Induſtriellen die Frage einer 
Erhöhung der Löhne um 25 Prozent zu berühren. 


b. Um Arbeit für die jüdiſchen Arbeiter. 
Geſtern hat ſich der Vorſitzende des Zentralbüros der 
lüdiſchen Verbände, Stv. Milman, an den Vizeſtadt⸗ 
Präfidenten Wojewudzkti mit einer Klage darüber ge⸗ 
wandt, daß die jüdiſchen Arbeiter zu den Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten und in den Magiſtratsabteilungen nicht 


angeſtellt werden. In feiner Antwort erklärte Woje⸗ 


wudzki, daß er auf die Kanaliſationraobeiten keinen 
influß mehr habe, da er aus dem Baukomitee aus⸗ 
getreten ſei. Was die anderen Abteilungen anbetrifft, 
ſo verſprach er, die Angelegenheit in der nächſten Ma⸗ 
giſtratsſitzung zur Sprache zu bringen. 
b. Um die Gratififation der Arbeiter der 
SGasanſtalt. Im Zuſammenhang mit der Forderung 
der Arbeiter, ihnen die Gratifikation zuzuerkennen, 


75 Aberſandte der Magiſtrat dem Fachverband ein Schrei⸗ 


en, in dem er erklärte, daß die Auszahlung der Gra⸗ 


I tifitetion augenblicklich unmöglich ſei, da die Gasanſtalt 


eine Kriſe durchmache. Der Gasverbrauch habe ſich um 

Prozent verringert. Des halb ſchlage der Magiſtrat 
vor, die Arbeiter ſollten die Sommermonate abwarten 
und dann würde es ſich herausſtellen, ob man in der 
age ſein werde, die Gratifikation auszuzahlen. In 


as gegenwärtige Jahr beziehen, während die Grati⸗ 

Nation für das Jahr 1925 fällig war. Außerdem 
habe die Gasanſtalt in dieſem Jahr eine ganze Reihe 
don Sparſamkeitsmaßnahmen getroffen und 33 Prozent 
der Angeſtellten abgebaut. 


E. Soll Darowſki wieder Wojewode von 


Lodz werden? Die Beſetzung des Poſtens des 
TLodzer Wofewoden traf wiederum auf eine Reihe von 


niten Hinderniſſen, die eine erneute Aufſtellung des 
Erwojewoden Darowſti als Kandidat für den Lodzer 
Wojewoden zur Folge hatte. Die Hinderniſſe entſtan⸗ 
den infolge der Haltung der Arbeiterorganiſationen, 
le bei den zuſtändigen Behörden gegen die Ernennung 
5 Wojewoden Manteuffel zum Lodzer Wojewoden 


| Üttervenierten. Die Situation iſt ſehr kompliziert, da 


der Staroſt von Slupca, Mech, den Wojewodſchafts⸗ 
Poſten nicht annehmen will. 

Die Einziehung der Militärpflichtigen. Im 
Juli werden diejenigen Männer in das Heer eingereiht, 
die Berechtigung zum anderthalbjährigen Militärdienſt 
igen. Gleichzeitig werden diejenigen eingereicht, die 
Asher zurückgeſtellt wurden ſowie die Freiwilligen des 
Jahrganges 1905. Die Rekruten des Jahrganges 1905 


Alden teilweiſe im Oktober d. J. und teilweiſe im 


ärz n. J. eingereiht werden. 
b. Drei Falliterklärungen durch das Gericht. 


I In feiner vorgeſtrigen Sitzung verkündete die Handels: 


Abteilung des Bezirksgerichts drei Falliterklärungen. 


4 Auers wurde die Firma „Przedzalnia Zarzew“ auf 


trag von Herrn Hermann Braun für fallit erklärt, 
inet ſich das Gericht auf die Bilanz der Firma, auf 


| Bi Gläubigerverzeichnis und auf die Exekutionsauffor⸗ 


tungen ſtützte. 
ö pri feſtgeſetzt und zum Verwalter Rechtsanwalt 
Full Montlak eingeſetzt. Die zweite für fallit erklärte 
ne i Bernard Wilczer. Hier zog das Gericht die 
a otiften aus dem Handelsregiſter, die Exekutions⸗ 
eile, die proteitierten Wechſel und die Bilanz in 


Der Fallittermin wurde auf den 


1 


der Antwort erkläcte der Verband, daß ihn diefe Be⸗ 5 
N weisführungen nicht überzeugen können, da ſie ſich auf 


edge Doißsgelfung 8 


Betracht. Schließlich erklärte das Gericht auf Antrag 
eines Expeditionshauſes Chajm Pinchaſikow, Aleja 
1:90 Maja 3, für fallit. Der Fallittermin wurde auf 
den 5. Oktober 1925 feſtgeſetzt. Zum Konkursverwalter 
wurde Rechtsanwalt Korelſki beſtimmt. 


Wer kann Nachricht geben? Eine jetzt in 
Deutſchland wohnhafte Frau Erneſtine Platz iſt bei 
Kriegsausbruch im Jahre 1914 von Lodz nach Deutſch⸗ 
land geflüchtet. Ihre damals 13 Jahre alte Tochter, 
Wanda Platz, wurde von 2 Frauen, von denen die 
eine Fräulein Wienkowſka geweſen fein ſoll, mit nach 
Poſen genommen. Seit damals hat die Mutter nichts 
von ihrem Kinde gehört. Falls jemand in dieſer Sache 
etwas anzugeben hat oder den Aufenthaltsort der 
Wanda Platz weiß, ſo wird er um Mitteilung an das 
Deutſche Konſulat in Lodz, Al. Kos ciuszki 85, gebeten. 


Die Geſangſektion der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum der D. S. A. P. feiert am 29. Juni im 
Garten von Herrn R. Wegner in Widzew⸗Stoki, Ma⸗ 
zowiecka 4, ihr 2jähriges Gründungsfeſt verbunden mit 
allerlei Ueberraſchungen. Der Garten iſt mit der 
Straßenbahnlinie 10, Halteſtelle Kunitzera links von 
der Nähgarnmanufaktur, mit den Trams 8 und 4 längs 
der Pomorſkaſtraße und für Fußgänger die Przejazd⸗ 
ſtraße durch den Park 3⸗go Maja zu erreichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Um die erhöhten Spitalgebühren. Vor 
einigen Monaten gründeten einige Lodzer Kranken⸗ 
häuſer und Wohltätigkeitsanſtalten einen Verband 
der Privatſpitäler. Am 23. Mai trat dieſe 
neue Organiſation an die Krankenkaſſe mit Forderung 
einer Erhöhung der Heilungsgebühren für die Kranken⸗ 
kaſſenverſicherten um 50 bis 100 Prozent heran. Als 
die Krankenkaſſe von dem Verband eine Begründung 
der Eihöhung verlangte, überging der Verband der 
Privatſpitäler die Beantwortung dieſer Forderung mit 
Stillſchweigen, da er keine Begründung dieſer Erhöhung 
angeben konnte. In Wirklichkeit aber ſind ſeit dem 
März 1925, als die Krankenkaſſe den Privatſpitälern 
eine Erhöhung von 25 Prozent zugebilligt hat, keine 
nennenswerten Verteuerungen in den Spitälern vor⸗ 
gekommen. Hätte der Verband um eine Erhöhung von 
10—15 Prozent nachgeſucht, dann hätte ſich die Kran⸗ 
kenkaſſe eventuell einverſtanden erklären können, aber 
eine Erhöhung der Spitalgebühren um 50-100 Pro⸗ 
sent it entſchieden zu ſtark und muß daher bekämpft 
werden. 


Ein alter Gewitter⸗Aberglaube. Auf dem 
Lande iſt es oft Brauch, vor einem Gewitter alles 
Feuer im Hauſe zu verlöſchen in der Annahme, daß 
das Feuer den Blitz anziehe. Nach einem Fach bericht 
entbehrt dieſer Aberglaube nun jeder Grundlage, in⸗ 
dem im Gegenteil durch die in die Luft ſteigenden 
Verbrennungsgaſe ſowie durch den Rauch die Gefahr 
des Blitzeinſchlages weſentlich vermindert wird, da 
durch ſie ein langſamer Ausgleich der in der Luft ent⸗ 
haltenen elektriſchen Spannung erfolgt. Einen Beweis 
hierfür liefert auch die Tatſache, daß, wie eine ſtati⸗ 
ſtiſche Unterfuhung ergab, auf 1000 Kirchen 6,3 Blitz⸗ 
einſchläge, auf 1000 Fabrikſchornſteine — die alſo 
Rauch in die Luft ſenden — hingegen nur 0,3 Blitz⸗ 
ſchläge trafen. 

k. Zum geſtrigen Raubüberfall im Schlacht⸗ 
aus. Wir berichteten in der geſtrigen Ausgabe un⸗ 
ſerer Zeitung von einem mißlungenen Raubüberfall 
auf den Inkaſſenten des Schlachthauſes, Jan Jozwiak, 
wobei der Räuber feſtgenommen werden konnte. Er 
nannte ſich Jan Koſikiewicz. Doch konnte man in ihm 
den 19 jährigen Lucjan Franciszkowſki feſtſtellen. In 


der Anterſuchung bekannte er ſich des Ueberfalls ſchul⸗ 


dig und verriet dabei, nicht allein gehandelt zu haben. 
Sein Mithelfer ſei ein Soldat, den er am vorgeſtrigen 
Tage kennengelernt habe. Den Namen wiſſe er nicht. 
Der Soldat habe einen zerſplitterten rechten Kiefer. 
An Hand dieſer Angabe ſuchte die Gendarmerie nach 
dem Soldaten. Es gelang ihr auch bald ihn im 
Militärſpital in der Przendzalniana⸗Straße Nr. 75 auf⸗ 
zufinden. Es iſt dies der Soldat der 4. Traindioiſion 
in Lodz, Michal Janik. Er wurde Koſikiewicz gegen⸗ 
übergeſtellt, der in ihm ſeinen Mithelfer erkannte. 
Janik wurde verhaftet und wird ſich vor einem Kriegs⸗ 
gericht zu veranworten haben. Koſikiewicz wird vor 
ein Standgericht geſtellt werden. 

k. Ein Lebensmiüder. Der in der Alexan⸗ 
drowſka 80 wohnhafte, Oskar Bartoszewicz, trank in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Doſis Jod. Ein herbeige⸗ 
rufener Arzt erteilte ihm am Otte die erſte Hilfe. 


k. Ein verhafteter Betrüger. Geſtern kam 
der in der Eckertſtraße 11 wohnhafte Alfred Gnarek 
in den Lebensmittelladen der Franciszka Kleszezynſka, 
Nawrot 59, wo er ſich als Finanzbeamter ausgab und 
das Geſchäftspatent prüfte. Da erklärte er plötzlich, 
daß das Patent nicht regiſtriert ſei, weshalb die Laden⸗ 
inhaberin zur Verantwortung gezogen werden würde. 
Er ließ jedoch durchblicken, daß er nicht abgeneigt ſei, 


die Sache zu vertuſchen, wenn er „geſteckt“ bekäme. 


Die geängſtigte Ladenfrau händigte hierauf dem Erpreſſer 
eine kleine Geldſumme ein. Zufällig kam ein Geheim⸗ 
agent hinzu, der die ganze Sachlage ſofort durchblickte. 
Er verlangte von dem „Finanzbeamten“ die Legitima⸗ 
tion. Dieſer konnte ſich aber nicht ausweiſen, weshalb 


ihn der Agent verhaftete und nach dem Polizeikom⸗ 


miſſariat brachte. 


Alſo daher der viele Regen! 


Nach den Mitteilungen der amtlichen Wetterdienſt⸗ 
ſtelle in Berlin iſt ein Hoch druſckgebiet, das im 
Norden, über Grönland und Spitzbergen, liegt, ſchuld 
an den dauernden Regenfällen. Dieſes Hoch druckgebiet 
tritt jedesmal auf, wenn ſich im Nordmeer ſtarke Eis⸗ 
maſſen gebildet haben. Und dieſes Hochdruckgebiet 
hindert alle Deprejfionen nach Norden abzuziehen. — 
Das iſt die wiſſenſchaftliche Erklärung. 

Die intereſſtert aber, ſchreibt die Bromberger 
„Deutſche Rundſchau“, die polniſchen Bauern herzlich 
wenig. Hochdruckgebiet und Depreſſtonen find zwar 
nicht unbekannt in dieſen Kreiſen — aber nicht im 
Zuſammenhange mit Wetterprognoſen. Und die Eis⸗ 
berge im Nordmeer ſollen gar Einfluß auf unſer 
Wetter haben? 

Nein, da hat man tatſächlich greifbarere Dinge 
entdeckt, die an den Wolkenbrüchen ſchuld ſind. Das 
Innenminiſterium iſt nämlich benachrichtigt worden, daß 
die Landbevölkerung eine heftige Agitation gegen 
das Radio führe, da die Antennendrähte 
den Regen anzögen! Alſo jetzt wiſſen wir die 
Arſache! Und wie aus Warſchau berichtet wird, mußte 
bei Dzarow ſelbſt die Polizei gegen die Bauern ein⸗ 
geſetzt werden, die eine drohende Haltung gegen die 
dortige Militärradioſtation einnahmen. 

Jedenfalls eine höchſt intereſſante Entdeckung. 
Beſonders für Drahtfabriken; denn deren Abſatz dürfte 
in trockenen Jahren ungeheuer ſteigen. Es emp⸗ 


fiehlt ſich eben nur, Draht zu ſpannen in ſolchen regen⸗ 
armen Zeiten. Kreuz und quer über die Felder. Aber 
möglichſt nicht zu dicht, damit auch ein Tropfen, der 
wirklich mal fallen ſollte, ins Erdreich dringen kann! 


— mern ner ern 


Humor vom Tage, 


Ein Lehrerin erzählt: In unſrer Schule wurde 
eines Tages der Beſuch des Schulrats angekündet. Ich 
machte meinen 30 Schülerinnen von dieſem Ereignis 
keine Mitteilung. Ich will meine Schülerinnen auch 
in der Schule einfach und natürlich haben. Sie ſollen 
nicht Angſt vor der Lehrerin haben und ſollen ſich auch 
dem Schulrat gegenüber fo zeigen, wie ſie find. 

So hielt ich denn auch in An weſenheit des Schul⸗ 
rats meinen Anterricht in der gewohnten Weiſe. Es 
wurden Scherze gemacht, ab und zu ertönte fröhliches 
Lachen, und mitunter gab es ſtürmiſches Drängen 
zum Wort. | 

In das geräuſchvolle Leben hob plötzlich der 
Schulrat den Zeigefinger der rechten Hand. Tatſächlich 
beſchwichtigten ſich daraufhin die Wogen der Luſtbarkeit 
für einige Minuten. Aber gleich darauf herrſchte wieder 
die allgemeine fröhliche Stimmung. Der Herr Schulrat 
erhob zum zweiten Male den Zeigefinger, drohender 
noch als zuvor. N 

Da meldete ſich ein kleines Mädchen, und noch 
ehe ich das Mädchen nach ſeinem Begehr fragen konnte, 
platzte es heraus: „Fräulein, der Mann da muß mal 
raus, der hat ſich ſchon zweimal gemeldet.“ 


Dereine + Doeranſtaltungen. 


Lodzer Turnverein „Aurora“. Am Sonntag, den 
27. Junt, unternimmt der Verein einen Familienausflug 


nach dem Garten des Herrn Bibel in Grabieniec, Die 


Ausflügler verſammeln ſich im Vereinslokal ab 7 Uhr, der 
Abmarſch erfolgt um 7.30 Uhr morgens. 

Die Freidenker veranſtalten heute, um 8 Uhr abends, 
im Saale der Philharmonie eine Versammlung. Sprechen 
werden: Dr. Suzi cka, Warſchau, Dr. Mierzynſti, J. Ha⸗ 
neman, H. Bittner u. a. Eintrittskarten zu 30 und 50 Gr, 


Nachklänge zu dem Meiſterſchaftsſpiel Touring -Club 
L. Sp.⸗ u. To. Wie bekanntlich gemeldet wurde, daben 
die Tourtſten wegen der ſchlechten Leitung des Schieds⸗ 
richters Piotrowſtt Proteſt eingelegt. Wie wir nun aus 


zuſtändigen Quelle erfahren, wurde der Proteſt von Seiten 


des P. 3. P N. abgelehnt. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Die Rache des Liebhabers. 
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich der 
21 jährige Mieczyslaw Zaremba zu verantworten, der 
angeklagt war, die 20 jährige Janina Michalik aus Eifer⸗ 
ſucht durch einige Revolverſchüſſe ſchwer verletzt zu 
haben. Die Anklageakte ſagt darüber folgendes aus: 
Im Jahre 1924 lernte die Michalik den Bankangeſtellten 
Zaremba kennen. Bald entwickelte ſich ein Liebes ver⸗ 
hältnis, doch konnten ſich die Liebesleute nicht heiraten, 
da Zaremba arm iſt. In der Zeit lernte die Michalik 
einen reichen Landbeſitzer namens Joſef Koziell⸗Poklewfki 
kennen, der ihr bald einen Heiratsantrag machte. Davon 
erfuhr Zaremba, der nun beſchloß, ſich an der unge⸗ 
treuen Michalik zu rächen. Er trug von der Zeit an 


ſtets einen geladenen Revolver bei ſich. Als Michalik 


mit Zaremba einſt Gäſte des Poklewfki waren, verſtand 
es Zaremba, den Poklewſki mit einem Auftrag aus der 
Wohnung zu entfernen. Dann griff er nach dem Re⸗ 
volver und bedrohte damit die Michalik. Dieſe floh 
auf den Flur. Zaremba eilte ihr nach und gab auf ſie 


einige Schüſſe ab. Michalik fiel, in die Bruſt und den 


LoD e Dole ge ling 


Arm getroffen, zu Boden. — Das Gericht erkannte 
Zaremba des verſuchten Mordes ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt. 

— Exploſion einer Granate. Geſtern 
früh ſpielten die beiden Knaben, der 11jährige Stanis⸗ 
law Kempinſti und der 13jährige Joſef Jackowſki, mit 
einer in der Czerniakowſka⸗Straße gefundenen Granate. 
Plötzlich erfolgte eine heftige Exploſion. Von den um⸗ 
herfliegenden Granatſplittern wurden beide Kinder 
ſchwer verletzt und mußten nach dem Spital gebracht 
werden. Die Granate ſtammte jedenfalls von den 
Maikämpfen. 


Kurze Macheichten. 


Beginn des Kommuniſtenproeſſes in Prag. 
In Prag begann geſtern der Prozeß gegen 60 Kom⸗ 
muniſten, die der tätigen Anteilnahme an den blutigen 
Antizolldemonſtrationen angeklagt find. Die Ange⸗ 
klagten wurden in 4 Gruppen zu je 15 Mann geteilt. 
Der Prozeß wird 5 Tage dauern. 

Eiſenbahnkataſtrophe in Braſilien. Aus 
bisher unbekannten Gründen entgleiſte der Schnellzug 
Rio de Janeiro — Minas Geras. Der Zug iſt voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Gegen 30 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet. Man rechnet auf einige hundert Verwundete. 

Bedrohtes Wundertum. Aus Rom wird ges 
meldet: Der Prieſter Garofalo, der durch ſeine Wun⸗ 
derkuren mit Erdpillen in letzter Zeit viel genannt 
wurde, wurde vom Biſchof von Pozzuoli ſuſpendiert 
mit der Androhung des Interdikts (Kirchenbann). 

Erplofion in einer Teerfabrik. In der chemi⸗ 
ſchen Fabrit C. J. Beer Söhne in Kalſcheuren bei Köln 
iſt ein Feuer ausgebrochen, das in den großen Lager⸗ 
beſtänden an Teer und Dachpappe reichliche Nahrung 
fand. Die Teerfabrit iſt völlig niedergebrannt. Die 
Urſache des Schadenfeuers wird auf die Exploſton einer 
Teerblaſe zurückgeführt. Ein Heizer, der die Teerblaſe 
anblies, iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 
Er hat wahrſcheinlich den Tod in den Flammen gefun- 
den. Außerdem wurden noch drei weitere Arbeiter ge⸗ 
tötet und einer ſchwer verletzt. 

Der Hungerkünſtler Jolly verhaftet. Der 
unter den Namen Jolly bekannte Hungerkünſtler Sieg⸗ 
fried Herz wurde von der Berliner Kriminalpolizei feſt⸗ 
genommen und ins Moabiter Unterſuchungsgefängnis 
übergeführt. Jolly wird des Betruges beſchuldigt, weil 
er während ſeiner Hungervorſtellung 10 bis 12 Pfund 
Schokolade zu ſich genommen haben ſoll. 

Im Kokainrauſch auf die Schienen der Berliner 
Hochbahn geſprungen iſt die Filmſchauſplelerin Ottilie 
Müller. Auf dem Hochbahnhof Bülowſtraße war die 
elegant gekleidete Frau Fahrgäſten und Beamten aufge: 
fallen, weil ſie durch Schwanken und Reden den Eindruck 
einer Betrunkenen machte. Um ein Unglück zu verhüten, 
ſtellte ſich ein Beamter in ihre Nähe. Tatſächlich ſprang 
die Frau vor den einfohrenden Zug und riß auch den 
Beamten, der fie zurückhalten wollte, mit auf die Schienen. 
Dem Fahrdienſtleiter war es gelungen, den Zug noch recht 
zeitig zum Halten zu bringen. Auf der Reſfungsſtelle 
ftellte der Arzt feſt, daß die Frau unter den Wirkungen 
eines ſtarken Kokainrauſches ſtand. 

Diamantrauſch in Südafrika. Aus Johannes 
burg in Afrika wird berichtet, daß nach dem Bekanntwer 


den großer Diamantfunde auf einer Farm bei Elandspulle 


unter den Diamantgröbern ein bisher ſelbſt in der Ge ⸗ 
ſchichte Südafrikas noch nicht erlebter Diamantrauſch aus- 
brach. Ueber 10000 Diamantgräber find mit ihren 
Familien aus allen Teilen Wet und Zentral Trans vaals 
nach den Diamantfeldern geeilt, wo inzwiſchen eine rieſige 
Diamanigräberftadt errichtet worden iſt. Sechs der be 
kannteſten Rekordgräber Südaftilas find von reichen Dia⸗ 
mantgräbern unter außerordentlich hoher Gewianbeteiligung 
verpflichtet worden. 


1 Geſangſektion der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Arbeitspartei Polens, Ortsgr. Lodz⸗ Zentrum 


\ Dienstag, den 29. Juni, ab 1 Uhr nachmittags, findet: ein großes 


Garten ⸗Sängerfeſt 


im Garten des Herrn R. Wegner in Widzew⸗Stoki, Mazowiecka 4, ſtatt. Mitwir⸗ 
kung von 5 Geſangchören — 2 gemiſchten und 3 Männerchören, 
Aufführung von Quartetts und. Sologefängen. 
reichhaltiges Programm vorgefehen, wie 3. B. Rinderumzug. mit Ueberraſchungen, 
Flobertſchießen, Glücksrad u. a. 
Gutes Streichorcheſter und Jazz⸗Band wird zum Tanze ſpielen. 
Eintritt ſar Mitglieder gegen Dorzeigung der Mitgliedskarte 50 Groſchen, für Sympathiker ſowle 
Säfte 75 Groſchen. Kinder bis 14 Jahren haben freien Eintritt. 
NB. Im Falle ungfinftiger Witterung findet das große Sängetfeſt am Sonntag, den 4. Juli, ſtatt. 


Igierz und Lodz. 
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Kaufe Brillanten, Bijouterien, Gold, künstliche zähne, 
Dessen J. Sjalko, Potrikaner7, Tel.31-46 


Pombardguittungen. 


Mr. 154 


Ein hoffnungsvoller Burſche. Auf dem Lodz⸗Zentrum. Achtung, Geſangſektion Männerchor! Aus 
= 5 — j * unvorhergeſehenen Gründen fällt die Gejangftunde am Freitag aus. 
Schnellug Aram. —Großwordein wurde ein ISjähriger | Die Sänger werden erſucht, am Sonnabend, um Punkt ½ Uhr 


Knabe feſtgenommen, der ſich dadurch verdächtig machte, 
daß er vor einem Detektiv die Flucht ergriff Als man 
ihn feſtgenommen halte und ſeine Taſchen öffnete, fand 
man goldene Zigareltendoſen und goldene Uhren, über 
deren Urſprung er keine genauen Angaben machen konnte. 
Auf der Pollzei legte er ein Geſtändnis ab, daß er auf 
den Feldwegen in Siebenbürgen ungefähr ein Dutzend 
Raubüberfälle mit Chloroform verübt habe 
Verhör wurde der jugendliche Räuber dem Jugendrichter 
übergeben, doch ſchon in der erſten Nacht ſchlug er in die 
Mauer des Gefängniſſes ein Loch und entfloh. 


Ein grauſiger Fund. 


Nach einem Bericht der „K. V.“, hat man im 
Gewölbe der Pfarrkirche in Kendenich, einer der älte⸗ 
ſten Kirchen der Umgebung Kölns, einen grauſigen Fund 
gemacht. Am Dach des Langſchiffes der Kirche ſollte 
mit Reparaturen begonnen werden. Als die Dach⸗ 
decker das über der Apſis der Kirche gelegene Kirchen⸗ 
gewölbe durchſchritten, fanden ſie an einer Stelle, die 
ſtets im Dunkeln liegt und kaum von Menſchen be⸗ 
treten wird, ein an der Wand aufrechtſtehendes Men⸗ 
ſchenſkelett. Der obere Teil des Körpers und die 
Füße find nicht mehr vorhanden. Die untere Hälfte 
war noch deutlich zu erkennen: 
ſtellenweiſe mit eingetrockneten Fleiſchfaſern bedeckt. 
Das Skelett iſt noch gut erhalten. 
männlichen oder weiblichen Perſon herrührt, konnte 
man nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Das Gewölbe, in 
dem der Fund gemacht wurde, iſt im Jahre 1860 er⸗ 
baut worden. Man nimmt an, daß das Skelett ſchon 
15 bis 20 Jahre darin gelegen hat. 
hang mit dieſem Fund gehen verſchiedene Gerüchte bei 
der Bevölkerung um. Die Polizei von Hermülheim, 
die ſich eifrig bemüht, Klarheit in die Sache zu brin⸗ 
gen, glaubt mit Sicherheit ein Verbrechen annehmen zu 
können, bei dem der Täter das von Menſchen kaum 
ben Kirchengewölbe als Verſteck für ſein Opfer 

enutzte. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
[Bezirk Kongrekpolen) 
Einberufung des III. Parteitages. 


Gemäß 8 21 des Statuts wird hierdurch der 
Ill. ordentliche Parteitag der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens (Bezirk Kongreßpolen) 
auf Sonnabend, den 26, und Sonntag, den 
27. Jun i 1926, nach Lodz einberufen. 
Tagesordnung. 
1) Konſtituierung des Parteitages, 
2) Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ und Tagesordnung, 
3) Wahl der Kommiſſionen, 
4) Bericht des Hauptvorſtandes, 
5) Bericht der Kontrollkommiſſion, 
6) Bericht der Seimſraktion; Referent E. Zerbe, 
7) Referat über Kulturautonomie; 
A. Kronig, f 
8) Referat über die wirtſchaftspolitiſche Lage; 
Referent L. Kuk, 
9) Referat über die ſozialiſtiſche Internationale; 
Referent J. M. Kociolek, 
10) Referat Über Finanzfragen der Partei; Reſe⸗ 
rent E. Seibt, 
11) Bericht der Mandatprüfungskommiſſion, 
12) Wahlen: a) des Vorſitzenden, b) des Partei⸗ 
rates, c) der Kontrollkommiſſion, 
13) Sonſtige Anträge. 
Die Eröffnung erfolgt am 26. Juni, nachmittags 
Punkt 3 Uhr, im Saale des Jabrikmeiſterverbandes, 


Lodz, Panſka 74, Der Hauptvorſtand. 


nachmittags, im Saale in der Panſba- Straße Nr. 74 zu ek 
ſcheinen. Der Parteitag beginnt um 3 Ahr. 


Achtung, Sänger Lodz Süd! Mm Sonnabend, den 26. June 
abends um 6 Ahr, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Am 
pünbtliches und zahlreiches Erſcheinen wird erjucht. 

Der Dorſtand. 


Sonder 
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Die Verwaltung. bt. erdeten. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 154 


gibt no. Militarlomus 
in den Vereinigten Staaten? 


Die Vereinigten Staaten und England waren 
vor dem Kriege die einzigen großlapitaliſtiſchen 
Staaten, die eine allgemeine Wehrpflicht nicht 
kannten. Die Gründe dafür ergeben ſich ohne 
Schwierigkeiten aus ihrer ökonomiſchen und politi⸗ 
ſchen Situation im 19. Jahrhundert. Die Ver⸗ 
einigten Staaten hatten ihre Befreiungskämpfe 
gegen England ſiegreich durchgeführt; ein Verſuch 
Englands, fie wieder unter feine politiſche Vot⸗ 
mäßigkeit zu bringen, kam nicht in Frage. 

Viele Millionen Europäer ſind im 19. Jahr⸗ 
hundert nach den Vereinigten Staaten ausgewan⸗ 
dert, unter anderen zahlreiche aus Deutſchland, für 
die nicht allein ökonomiſche Motive maßgebend 
waren, ſondern die als überzeugungstreue Demo⸗ 
kraten ſich unter dem Regime der Reaktion nicht 
wohlfühlten. Sie kamen aus dem Land des preu⸗ 
ßiſchen Militarismus in das freie Amerika, und fo 
ſchufen ſie eine Ideologie, die da beſagte, der Mi⸗ 
litarismus iſt eine rein europäiſche Angelegenheit, 
iſt ein Ueberbleibſel aus der Zeit des Feudalismus. 


Die Vereinigten Staaten, die den Feudalismus 


nicht gekannt haben und nie kennen lernen würden, 
ſeien daher auch das Land, in dem es keinen Mi⸗ 
litarismus gab; und nicht nur dies, ſondern in 
notwendiger Konſequenz das Land, das den euro⸗ 
päiſchen Ländern die künftigen Züge ſeiner Ent⸗ 
wicklung zeigte. Dieſe Ideologie hat ſich noch 
heute in den Vereinigten Staaten in gewiſſem 
Umfanger halten, und wenn es auch ſehr entſcheidende 
ökonomische Motive find, die die Vereinigten 
Staaten immer von neuem veranlaſſen, auf eine 
Abrüſtung Europas zu drängen, ſo ſpielt gleich 
zeitig hierbei auch die antimilitariſtiſche Ideologie 
eine Rolle; die antimilitariſtiſche Ideologie, die 
aber gleichzeitig in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt immer mehr ihren ökonomiſchen Unterbau 
verliert. Den Vereinigten Staaten genügt heute 
Amerika nicht mehr, obgleich ſie in Südamerika 
wie in Kanada bereits ökonomiſch fo erftarkt find, 
daß die Engländer dort nur noch die zweite Rolle 
ſpielen, obwohl Mittelamerika bereits ökonomiſch 
wie politiſch effektiv eine Provinz der Vereinigten 
Staaten iſt. a 

Das unerhörte Tempo ihrer induſtriellen 
Entwicklung, ihres Waren- und Kapital -Exports 
hat wichtige amerikaniſche Intereſſen in den Ge⸗ 
bieten des Stillen Ozeans, vor allem in Oſtaſien, 


in China geſchaffen. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
5 von Hans Dominik. 
(57. Fortſetzung.) 
Wie damals gleich nach dem Attentat, ſo wurden 


auch fetzt wieder von neuem energiſche Schritte gegen alle 


republikaniſch Geſinnten unternommen. Nachrichten aus 


dem Süden des Reiches, dem alten Herde der republi⸗ 


kaniſchen Bewegung, erzählten von neuen Verfolgungen. 
Wozu? .. . Weshalb ? fragte ſich die große Menge. 
Wo war die Gefahr, der man durch ſolche Maßnahmen 


entgegentreten wollte? 


Im Kalſerpalaſt hatte der Schanti feit der Rückkehr 
des Kalſers feinen ſtändigen Wohnſitz genommen. Wie 


die Bulletins ſagten, war der Kalſer noch nicht fo weit 


erſtarkt, um die Zügel der Regierung wieder felbft zu 
führen. 

In dem alten kaiſerlichen Arbeitszimmer ſaß der 
Um ihn fein enger Rat. 

Mongoliſch war bier die Sprache. Ein geübtes 
Auge konnte wohl auch aus dem Schnitt der Geſichter 
erkennen, daß kein Chinefe dem Kreiſe angehörte. Nur die 
treueſten ſeiner Getreuen, die beſten der mongoliſchen Ge⸗ 
nerale und Staatsmänner hatte der Schanti in diefen Nat 
berufen. 

Damals, als er von Schehol zurückkehrte, den Ring 
des Dſchingis⸗Khan am Finger, den nahen Tod des Kai⸗ 
ſers vor Augen, da hatte er deſſen mongolische Paladine 
zuſammengerufen. Er wußte, daß fie ihm nicht alle blind⸗ 
Ungs folgen würden, daß mancher dem Kaifer treu Erge 
bene in ihm nur den Rivalen ſah. 

Mit den Künſten des genialen Staatsmannes hatte 
er ſie für ſich zu gewinnen gewußt. Wohl gab ihm der 
Ring an ſeinem Finger die Autorität des Regenten, dem 


te den Gedorſam nicht verweigern konnten. 


Lodzer Volkszeitung 


Der amerikaniſche Imperialismus aber, der 
in China tätig ſein will, braucht eine ſtarke politi⸗ 
ſche Rückendeckung, denn bei einer Betätigung in 
China ſtehen die Vereinigten Staaten im ökono⸗ 
miſchen wie im politiſchen Konkurrenzkampfe mit 
allen imperialiſtiſchen Mächten. Daher hört man 
ſeit einiger Zeit in der amerikaniſchen Preſſe mili⸗ 
tariſtiſche Klänge, die bis vor kurzem noch ganz 
unbekannt waren, daher halten amerikaniſche Gene» 
rale Vorträge bei den amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften. 

Sie müſſen jedoch erklären, daß dieſer ameri⸗ 
kaniſche Imperialismus und Militarismus gar 
kein richtiger Imperialismus und Militarismus 
ſei. Und ſie behaupten, indem ſie unter anderm 
auf die Spannungen hinweiſen, die ſich aus dem 
Einwanderungsverbot gegen die Japaner ergaben, 
daß der amerikaniſche Imperialismus nichts andres 
ſei, als lediglich ein Schutz der weißen Raſſe gegen 
die gelbe. 


Aus dem Reiche. 


u. Petrikau. Dimiſſion des Staroſten. 
Wir erfahren, daß der Staroſt des Petrikauer Kreiſes, 
Fijalkowſti, ein Schreiben des Innenminiſteriums er⸗ 
halten hat, auf Grund welchem er im Sinne des 
Art. 116 des Staatsbeamtengeſetzes ſeines Poſtens 
enthoben iſt. 

k. Uniejow. Ertrunken. Die Lodzer Fa⸗ 
milie Giſel iſt ſeit einiger Zeit in Uniejow auf Sommer⸗ 
wohnung. Vorgeſtern ſpielte das 1½jährige Söhnchen 
der Eheleute, Emil, an der Warthe. Plötzlich wurde 
ihm ſchwindlig, und es fiel in den Fluß. Es konnte 
nur noch als Leiche geborgen werden. Die Eltern 
werden ſich wegen Unachtſamkeit zu verantworten haben. 

b. Sosnowice. Eine vernünftige Firma. 
In der Fabrik von Schone und Drette in Sosnowice 
wurden die Forderungen der Arbeiter auf Lohnerhö⸗ 
hung nach mehreren Konferenzen berückſichtigt und ihnen 
eine 15prozentige Erhöhung bewilligt. 


Deutſche 


Freitag, den 25. Juni 1926 


Warſchau. Ruchloſe Tat eines Betrun⸗ 
kenen. Vorgeſtern nachmittag begab ſich das Braut⸗ 
paar Zelkowicz und Gurgot nach dem Spital in Czyſta, 
wo es einen kranken Verwandten aufſuchen wollte. 
In der Skierniewicka⸗Straße wurde es von einem Be⸗ 
trunkenen überfallen, der auf die beiden ohne Grund 
4 Schüſſe aus einem Revolver abgab. Braut und 
Bräutigam fielen getroffen nieder. Der Mörder ſuchte 
das Weite. Einem Poliziſten gelang es aber, ihn 
einzuholen und nach längerem Kampfe zu entwaffnen. 
Es iſt dies der 30 jährige Ludwig Staſiak. Er wurde 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo er jede 
Auskunft verweigert. Die ſchwerverwundeten Braut⸗ 
leute wurden nach demſelben Spital gebracht. An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

Eine neue Skandalaffäre im 
Kreisergänzungskommando. Vor einigen 
Wochen erhielt der Staatsanwalt des Militärgerichts 
bei der Korpskommandantur I. (D. O. K. J.), Oberſt 
Kaczmarek, eine vertrauliche Mitteilung, daß im War⸗ 
ſchauer Kreisergänzungskommando 1. (P. K. U. J.) Miß⸗ 
bräuche bei der Nekrutenaushebung verübt werden. 
Infolge deſſen beauftragte Oberſt Kaczmarek die Gen- 
darmerie, eine energiſche Unterſuchung einzuleiten. Die 
Beobachtung der „intereſſterten“ Zivilperſonen wurde 
der Polizei anvertraut. Bald konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die Funktionäre der P. K. U. J. die Militärbüchlein, 
Militärbefreiungsdolumente und Beſcheinigungen des 
Ausſchluſſes der Militärpflichtigen aus dem Rekruten⸗ 
kontingent als Ueberzählige gefälſcht werden. Als ge⸗ 
nügend Erkundigungen eingezogen haben, ſchritt die 
Polizei im Verein mit der Gendarmerie in der Nacht 
von Dienstag zu Mittwoch zur Liquidierung der Affäre. 
Die Polizei umſtellte alle Wohnungen der unlegal be⸗ 
freiten Militärpflichtigen, ſchaltete die Privattelephone 
aus und drang in die Wohnungen. Im ganzen wurden 
gegen 100 Reviſionen vorgenommen, wobei 70 junge 
Männer verhaftet wurden. Der Polizei fielen auch 
die Hauptbeſchuldigten ſowie ein Arzt in die Hände. 
Gleichzeitig wurden einige Studenten verhaftet. In der 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die jungen Männer 
200 —250 Dollar für die Befreiung vom Militärdienſt 
grzahlt haben. In die Affäre ſoll auch ein Stabsoffizier 
verwickelt ſein. Einige Beamte wurden vom Amte 
ſuspendiert. N 


Reicht die Schul⸗Deklarationen ein! 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, 


ſo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 


bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, 
Der Geburtsſchein des Kindes ift unbedingt mitzunehmen. 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


Ader Toghon Khan wollte mehr. 
verbot ihm, dieſe Macht bedingungslos auszunutzen. Nicht 
ſtummen Gehorſam wollte er. Mit Leib und Seele wollte 
er ſie gewinnen, und es gelang ihm. Immer mehr waren 
fte der Suggeſtion unterlegen, daß nicht Toghon⸗Khan es 
ſel, dem fie gehorchten, ſondern Kubelal⸗Kdan, der Hwang 
Ti, der Herr und Kaiſer ſelber. Nur der Träger und 
Vollſtrecker der Pläne und des Willens des kaiſerlichen 


Herrn war der Regent. 


Auch wenn der Kaiſer von dannen ging, blieben ſte 
alle die Fortführer feiner Gedanken und Abſichten, blieben 
ſte ihm nach wie vor Rechenſchaft ſchuldig. 

Damals hatte er fie auch mit den Plänen des Kai⸗ 
ſers bekanntgemacht. In einer Weiſe, daß alles, was letzt 
auf feine Anordnung geſchah, unmittelbar auf den Be, 
fehl des Kaiſers zu geſchehen ſchien. Jedem von ihnen 
datte er große Aufgaben übertragen, die nicht nur Arbeit 
ſondern auch Ehre und Macht brachten. 

Als dann der Tod des Kaiſers wirklich eintrat, 
konnte er es wagen, im Einverständnis mit ihnen jenen 
ungeheuren Betrug zu unternehmen .. der Hauptſtadt 
.. ja der ganzen Welt den toten Kaiſer als lebendig 
als geneſen zu zeigen. Dadurch aber hatte er ſie noch viel 
feſter an feine eigene Perſon gefeſſelt. Die Männer, die 
letzt mit ihm zu Rate ſaßen, waren ihm mit Leib und 
Seele ergeben. 

„Wie weit find die Truppenbewegungen an der ruſ⸗ 
liſchen Grenze durchgeführt?“ wandte der Regent ſich an 
den Generalſtabschef. 

„Sie [ind noch nicht weit gedieden. Die Umgruppie⸗ 
rung nimmt ſehr viel Zeit in Anſpruch, weil fie ver⸗ 
ſchleiert durchgeführt werden muß. Sie könnte ſchneller 
vonſtatten geden, wenn ich die Vollmacht bekäme, die Ver⸗ 
kehrsmittel zu beſchlagnahmen. Die Militärſchiffe können 
die Maſſen nicht ſo ſchnell bewältigen.“ 

Der Schanti wehrte ab. 

„Unmöglich! Jede auffällige Maßnahme muß unter 
bleiben. Es genügt, wenn zuerſt die Truppen in Zünnan 


Seine Klugheit 


einreichen. 
Das Amt iſt an 


Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, ll. Stock, 


und Kwangſt ausgewechſelt werden. Die anderen Bewe⸗ 
gungen können ſpäter erfolgen. Die Magazinbeſtände an 
den Weſtgrenzen find voll aufgefüllt ?“ 

„Es iſt geſchehen, Herr.“ 

Der Generalſtabschef ſprach weiter: 

„Leider iſt es noch nicht gelungen, dinter dae Ge 
deimnis der Kompagnieſchiffe zu kommen. Unſere Agen⸗ 
ten brachten uns die Nachricht, daß Kreuzer mit Stren⸗ 
vorrichtungen ausgerüſtet werden, von deren Zweck man 
noch keine Kenntnis hat.“ 

Die Falten auf der Stirn des Regenten vertieften ſich. 

„Der Ingenleur Iſenbrandt! ... Er ift das Haupt 
unſerer Gegner. Alle techniſchen Teufeleien kommen von 
idm! ... Jetzt iſt es zu ſpät. Längſt dätte er unſchäd⸗ 
lich gemacht werden mäülfen. 

Geht es einmal vom Ili los, muß Wierny das erſte 
Ziel fein... . Nein! ... Wierny muh früher fallen. Den 
Schiedsspruch beantworten wir ſofort mit dem Aufftand 
der ruſſiſchen Kirgiſen. Wie weit iſt er vorbereitet d“ 

Der Generalſtabschef antwortete: f 

„Es bedarf nur eines Funkens, um ihn auflodern zu 
laſſen. Unſere Emiſſäre haben die Kirgiſen feſt in der 
Hand. Die Irredenta arbeitet gut. Die Sprengung am 
Terekdamm zeigt, weſſen die kirgiſiſchen Brüder fähig find.“ 

Die Linke des Regenten ballte ſich zuſammen. 

„Die Schmelzarbeit war ſchlecht! Sie ift die She: 
rereien nicht wert, die wir jetzt darum haben... 

Man verlangt von uns Entſchuldigung und Wieder 
gutmachung. Wir behandeln die Angelegendeit dllatoriſch. 
Ich dabe antworten laſſen, daß unſer Recht, in unſerem 
Gebiet zu ſchmelzen, unzweifelhaft ift. 

Da man uns von der Errichtung des Ilivammes 
bei Terek offiziell nicht benachrichtigt hat, konnten wir ihn 
als nicht exiftierend betrachten. Damit entfällt für uns 
die Pflicht, allen Schaden zu erſetzen. Ohne den 
d wäre die Kataſtrophe nicht Jo bedeutend ge 
weſen 


(Fortſetzung folgt,) 
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O, dieſe Indianer! 
Von Ludwig Nagy. 


William Good, der hervorragende amerikaniſche 
Forſcher, unternimmt gegenwärtig eine Expedition 
ins Innere von Braſilien, um dorf eine gewiſſe ur- 
indianiſche Kultur zu entdecken. Sein erſter Bericht 
iſt auch ſchon eingetroffen, er iſt gerade in der Mitte 
des Arwaldes auf ur- indianiſche Bewohner geſtoßen. 
In ſeinem Bericht ſchildert er eingehend die eigen- 
kümlichen Morolbegriffe und bomiſchen Gepfloaen- 
heiten der Ur- Indianer. Die allereigentümlichſten 
und allerkomiſchſten folgen hier: 2 80 

Menn mehrere Ur-Indianer zuſammen im 
Cafe ſitzen und einer von ihnen aufſteht und fortgeht, 
jo jagen die Surückgebliebenen über ihn häßliche 
Dinge. So beginnt zum Beijpiel der eine: 

„Na, ich ſag' euch, dieſer Mita ha-ſa ift der 
gemeinſte, übelſte Kerl, den ich kenne!“ 

2. Wenn Ur Indianer männlichen Geſchlechts 
zuſammen im Cafe ſitzen und eine Geſellſchaft por: 
beigeht, Frauen und Männer, ſo machen ſie über 
die Frauen, nach Möglichkeit jo, daß die betreffende 
Frau es gerade noch höre, verſchſedene Bemer- 
zungen, deren verhältnismäßig mildeſte dieſe iſt: 

„Pfui, was für Klapſerbeine die hat!“ 

3. Der arme, aber gentlemanlibe Ur- Indianer 
verlangt von dem reichen, aber gentlemanliben Ur- 
Indianer, ſelbſlverſtändlich im Klub der vornehmen 
Indianer, mit der Derfiherung ein Almoſen: „Bis 
morgen, auf mein Ehrenwortl“ Tags darauf jedoch, 
wenn er den reichen Ar- Indianer trifft, tut er jo, 
als erbenne er ihn nicht. . 1 

4, Der reiche Ar-Indianer jagt zu dem ein 
Darlehen verlangenden armen, während er nach 
feiner Brieftaſche taſtet, die zehntauſend Friedens- 
peſos enthält, ohne mit der Wimper zu zucken: 

„Es fut mir ſehr leid, lieber Freund, aber ich 
habe zufällig Beinen Pfennig bei mir!“ 975 

Die Ur-Indianer ſind von unbeſchreiblichem 
Mut. Wenn ein bärenjtarker Ur Indianer mit einem 
bränklichen, ſchwächlichen Ar- Indianer einen Su- 
ſammenſtoß hat, fo verſetzt der Bärenflarte mit un- 
beſchreiblichem Mut und ohne ein Wort dem ſchwäch 
lichen Kranben eine Maulſchelle. 

6. Die Ar-Indianerkinder find bereits in ganz 
zartem Alter jehr lieb und unterhaltend. Abends 
ſpannen ſie über die Straße dünnen, aber bräftigen 
Bindfaden, auf eine Spanne vom Boden entfernt, 
und lauern mit verhaltenem Atem darauf, wann der 
alte, halbblinde Ur-Indianeronbel heimwärts ſtrebt. 
Wenn dann der alte, halbblinde Ar- Indianeronbel 
langſam des Weges bommt und, über den Bind- 
faden ſtolpernd, auf den Bauch fällt, unterhalten ſich 
die jungen Ar. Indſaner köſtlich. Die Ur Indianer⸗ 
eltern jedoch ziehen ihren Kindern für derlei Streſche 
tüchtig die Hoſen ſtramm, denn die erwachſenen Ur- 
Indianer empören ſich furchtbar über jede Gemein- 
heit, die ſie nicht ſelbſt begehen. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(78. Fortſetzung.) 


„Meine Tochter hat dabei aller guten Sitte Hohn 
geſprochen, ſo daß ich mich nicht mehr würdig genug 
fühle, Beamter Eurer Hoheit zu fein — ich muß deshalb 
Eure Hoheit um meine Entlaffung bitten.“ 

Der Herzog ſah, wie tief der Mann vor ihm litt, 
wie er in ſeinem Innerſten erſchüttert war. Begütigend 
hob er die Hand. 

„Aber, aber, mein lieber, guter Eggert — — mich 
wollen Sie darunter leiden laſſen? Sie wilfen genau, 
daß Sie mir unerſetzlich find! Wer wird das Kind mit 
dem Bade ausſchütten 7! Das iſt ja alles nicht fo welt⸗ 
erſchütternd! Ich bewundere den Mut des kleinen Fräu⸗ 
leins und werde Gelegenheit nehmen, bei idrer Hochzeit 
mit dem Förſter ihr ſelbſt dieſe meine Bewunderung 
auszufprechen !“ 

„Hoheits Güte iſt ſo überaus groß und doch wage 
ich, zu widerſprechen. Meine Tochter verdient Hoheits 
milde Beurteilung nicht. Die Kinder haben ſich ihren 
Eltern zu fügen und ihnen gehorſam zu ſein.“ 

„Herr Oberförſter, wollen Sie der Tochter durchaus 
mit ſolcher mittelalterlichen Strenge entgegentreten? Laſſen 
Sie Ihr Kind doch nach ſeinem Wunſch und Willen 
glücklich werden! Und das wird ſie ſicher, denn Förſter 
Berger iſt ein vornehm denkender Menſch. Er beſitzt 
meine volle Sympatbie. Ich habe ihn ſoeben zum Ober⸗ 
förſter in meinen Stelermärkiſchen Beſitzungen ernannt. 
— Und das Uebrige beſprechen wir morgen — ich komme 
felbjt mal hinaus, bin ſowieſo lange nicht in Steinfurt 
geweſen.“ Der Herzog neigte verabſchiedend den Kopf. 
„Zählen Sie alſo morgen auf mich; ich werde jedenfalls 
ſchon zum Frühſtück da fein — ein Früßſtück in der Ober 
förfterei nimmt man ſchon gerne mit.“ 


— 


Sodzere Doldszellung 


Unterhaltung 2 Wiſſen 


7. Ein charableriſtiſcher Zug der Ar- Indianer 
iſt das tiefe, philoſophiſche Denken. Major Good 
ſprach mit einem mageren, hungernden ur- indianiſchen 
Tagelöhner und diejer ſagte: 

„Dahlelich, dieſe Welt iſt ſehe ungerecht!“ 

Doch ſprach er auch mit einem reichen Indianer, 
der einen Schmerbauch und ein dreifaches Doppel- 
binn hatte, und dieſer meinte: 

„Tja, ſo war's immer, ſo iſt's und ſo wied es 
immer ſein. Der Menſchheit iſt leider nicht zu helfen.“ 

So ein ſeltſames Dolb find dieſe ſonderbaren 
Ue-Indianer. 


Es ändern ſich Seiten und 
Menſchen. 


Eine Briand: Anekdote. 


Briand, das ehemalige Mitglied der ſoziallſtiſchen 
Kammerfraktlon, und Vandervelde, der Vorſitzende der 
Zweiten Internationale, vertraten ihre Länder in Locarno, 

Man macht Briand auf dieſen Umſtand aufmerkſam, 
der darauf folgende Anekdote beiſteuerte: 

„Unter der Präſidentſchaft Millerands wurde ich als 


Miniſterpräſident beauftragt, das Oberhaupt der polniſchen 


Republik in Paris zu empfangen — Marſchall Pllſudſki. 
Mit äußerſter Würde begrüßten wir uns im Bahnhof. 
Im offiziellen Gefährt wechſelte der Marſchall mit mir 
kaum ein Wort. Einmal indeſſen hörte ich ihn murmeln; 
„Biſt du es auch?“ 
Mit einem Seufzer gab ich zurück: 


„Ja! 

Abends großes Diner im Elyſee. Toaſte, Anſpra ; 
chen. Die beiden Präſidenten beglückwünſchten einander 
nach den Redeprotokollen. Später nähert ſich mir der 
Marſchall und fragt mich mit unauffälligem Hinweis auf 
Millerand: „Sag', iſt es noch derſelbe?“ ... Seufzend 
antwortete ich wiederum: „Ja!“ 

„Was wollen Sie,“ ſchloß Briand, „wir waren alte 
Bekannte. Pilſudſki vertrat Polen auf dem Amſterdamer 
Sozialiſtenkongreß, Millerand und ich vertraten Frankreich.“ 


Das Sauerkrautwetlteſſen. 


Die Amerikaner kommen immer wieder auf neue 
Einfälle. Und von den ausgefallenſten Einfällen hört man 
natürlich immer gleich durch die Zeitungen. Das Neueſte 
iſt die Geſchichte vom Sauerkrautwetteſſen. 
Das Ereignis hat ſich in dem Städtchen Lewiſton im 
Staate Minneſota zugetragen. Der Nachbarort Springe 
field war immer ſchon eiferſüchtig auf die Lewiſtoner. 
Aus tauſend Gründen. Eines Tages brachte irgendeiner 
der Springfielder die empörende Nachricht aus Lewiſton 


mit, daß ihm ein paar hochnäſige Lewiſtoner auf dem 


Marktplatz erklärt hätten, in Lewiſton werde erheblich 
mehr Sauerkraut verzehrt als in Springfield. Dieſe 
Schmach konnten die Springfielder, wie man wohl ein⸗ 
ſehen wird, nicht auf ſich ſitzen laſſen. So wurde eine 


Der Oberförſter war wie betäubt. Er wußte nicht, 
wle er binausgekommen. Die Güte des hohen Herrn 
war überwältigend; förmlich wehrlos war er dagegen 
geweſen. 

Und mit welchem Wohlwollen er von Erich Berger 
geſprochen! Es war beinahe unglaublich! Weiß Gott, 
der Berger hatte ja etwas an ſich, daß man ihm gut fein 
mußte — und, wenn man es genau durchdachte, trug 
er die geringſte Schuld an dem ganzen Skandal? Ganz 
im Innern meldete ſich das Gerechtigkeitsgefühl des Ober⸗ 
förſters, das, ſonſt ein Hauptmerkmal feines Charakters, 
in dieſem Fall geſchwiegen hatte. 


27. Kapitel. 


Pfingſtfreude lag über dem Walde. Der weibftäm: 
migen ſchlanken Birken zartgrüner Blätterſchmuck wurde 
vom leichten Winde bewegt. Reizvoll leuchtete das Blau 
des Himmels durch das grüne Blättergewölbe der ragen ⸗ 
den Eichen und mächtigen Buchen, aus dem der jubelnde 
Geſang der Vögel erklang. i 


Der Herr, der in Erichs Begleitung ging, atmete tlef 


die würzige, belebende Waldluft ein, und feine eingefallen 


Bruſt weitete ſich. Er nahm den Hut ab und ließ fein 
graues Haar im Winde ſpielen. 

„Erich, hier muß man geſunden — und Frieden 
finden! Dein Reich ift ſchön! Auch deine Mutter hat 
ihn hier gefunden?“ 


„Sie bat ihn bier geſucht, Vater — gefunden?“ 


Erich ſchüttelte 
Tränen in die Augen. 
Begleiter an. 

„Erich, wir haben uns nun ausgeſprochen — wir 
find verſöhnt — du trägft keinen Groll mehr gegen 
mich — — 7“ 

„Nein, Vater! Das alles liegt hinter mir, und wir 
wollen nicht mehr darüber ſprechen. Ich bin ja nicht der 
am meilten verlierende Teil geweſen! Um unſerer Mutter 
willen bin ich froh, daß ſich alles noch ſo fügt, daß der 


den Kopf. Dem anderen traten die 
Er blieb ſtehen und ſah feinen 
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Deputation nach Lewiſton entſandt mit einer förmlichen 
Kampfanſage, die ſich als Aufforderung zu einem 
Sauerkrautwetteſſen darſtellte. Das ereignete ſich ſchon 
vor vielen Jahren und ſeitdem findet das Wetteſſen 
alljährlich im Herbſte ſtatt, aber die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Städten haben ſich ſo weit entſpannt, daß 
das Wetteſſen nun Mittelpunkt eines luſtigen Volls⸗ 
feſtes iſt, auf dem die Burſchen und Mädchen immer 
ihren beſonderen Spaß haben. Diesmal wurden über 
4000 Teilnehmer gezählt, und, ſage und ſchreibe, drei 
Tonnen Sauerkraut wurden vertilgt. Dazu dann noch 
Schlagwurſt in einem Umfange, daß, wenn die Wurſt⸗ 
zipfel zuſammengenäht worden wären, ſich eine Rieſen⸗ 
wurſtſchlange von mehreren hundert Metern Länge 
ergeben hätte. 
genau 678 Fuß als das richtige Maß errechnet.) Hinter⸗ 
her ſollte dann noch ein Pferdewettſpiel veranſtaltet 
werden. Aber die Männer, die um die Wette Sauer⸗ 
kraut gegeſſen hatten, bekannten ſich bei der außerge⸗ 


wöhnlichen Magenfülle für unfähig, an dieſer ſportlichen 


Uebung teilzunehmen, und die jungen Damen hatten 


ſpäter beim Tanz über die Schwerleibigkeit ihrer Herren 


Partner heftige Klagen zu äußern. 


Kleine Beiträge. 


„Straußenpolitik“. Vom Strauß erzählt man 
bekanntlich, dab er bei Gefahr manchmal feinen Kopf in 
ein Gebüſch ſteckt und dann glaubt, die Gefahr ſel vorüber, 
well er nun den Feind nicht mehr ſieht. Dieſes merlwür⸗ 
dige Verfahren iſt zwar vielfach beſtrilten worden, daß es 
aber auch bei einhelmiſchen Vögeln vorkommt, beweiſt eine 
Beobachtung von Sunkel, der im vergangenen Jahr lange 
Zeit als Vogelwart auf der Schutzinſel Mellum weilte, 
Die Silbermöven, die in ſehr großer Zahl die Inſel bes 
wohnen, haben nämlich als Jungvögel die Gewohnheit, ſich 
bei drohender Gefahr unter Pflanzen uſw. zu verſtecken, 
ähnlich wie es ja zahlloſe andere junge Vögel auch tun. 
Nun ſah Sunkel nicht ſelten, daß die Tierchen nur ihren 
Kopf zwiſchen den Pflanzen verbargen und ſich ſonſt 
regungslos verhielten. Sie trieben alſo echte „Vogel“ 
Strauß-Politil“, denn ihr unförmiger Körper war weilhin 
ſichtbar. Sie ſchienen aber damit zufrieden zu ſein, die 
Gefahr nicht mehr zu ſehen; denn offenbar fühlten ſie 
ſich ganz geborgen, wenn nur der Kopf im Pflanzengewirr 
verſteckt war. 


Der Neſtor der amerikaniſchen Clowns ge⸗ 


ſtorben. In Neuyork iſt der in ganz Amerika bekannte 
und ſehr beliebte Clown Cip geſtorben. Er hatte das Alter 
von 84 Jahren erreicht. Von der Natur mit einer lächer⸗ 
lichen Kopfform bedacht, wußte er aus feiner Mißgeſtalt 
Kapital zu ſchlagen. Cip hatte den merkwürdigen Spitz⸗ 
namen: „Was iſt das?“ Man erzählt ſich, er habe ihn 
Charles Dickens zu verdanken, der, als er ihn zum erſten⸗ 
mal fab, voll Bewunderung ausgerufen hatte: „Was iſt 
das für ein komiſcher Kerl?“ ip, der ein geſchickter Re, 


klamelechniker geweſen iſt, hat dieſen Ausruf fürs ganze 


Leben ſeinem Namen zugefügt. 


Wortlos drückte Graf Ottokar Allwörden ihm die 
Hand, in ſcheuem Glück auf ihn blickend, der fein Sohn 


war. Schweigend gingen ſie dann nebeneinander — 


jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 


Erich war noch tief ergriffen durch das Wiederſehen 
mit feinem Vater. Er batte bald in dem früh Gealterten, 
der an Graf Rüdigers Seite das Coupe verlaffen, den 
Mann erkannt, welcher vor ſechzehn Jahren im großen 
Prunkſaal des Schloſſes Lengefeld ihn und die Mutter 
mit leeren Worten abgeſpeiſt; mit Worten, die ſich tief in 
das Herz des vierzehnjährigen Knaben gegraben und ihn 
zu dem eiſernen, unbeugſamen Charakter geſchmiedet hatten, 
der er fetzt war 

Doch in dem ergreifenden Augenblick, da der Lega⸗ 
ttonsrat ihm den Vater zuführte, und ihre Hände in⸗ 
einander ruhten, ihre Augenpaare ineinander blickten — 
in dieſem Augenblick ſchwand jede Bitterkeit, die er noch 
gehabt und wich einem heiligen, erhabenen Gefühl, dem 
er durch das Wort „mein Vater Aus druck ‚verlieh. 
Tränen umſchleierten feine Augen, undeutlich nur ſah 
er, wie ſein Vater ſich auf Rüdiger ſtützte, von ſeinen 


Gefühlen überwältigt — unfähig, ein Wort zu ſprechen. 


Ottokar Allwörden ſchaute nur — er konnte es noch nicht 
faſſen, daß dieſer herrliche Menſch fein Sohn war und 
auch ſein Sohn ſein wollte! Welche unverdiente Gnade 
des Himmels! 

Der Legationsrat blieb auf der kleinen Station bis 
zum nächften Zuge, der ihn weiterführen follte nach 
Breckewitz, zur Frau Paſtor Lohfing, um von da die 
beiden jungen Mädchen Jutta und Lore wieder nach Haule 
zu holen. Erich hatte ihn in alles eingeweiht, und fetzt 
war der Augenblick gekommen, da Jutta erfahren durfte, 
wem ſie ihr Herz geſchenkt! Ihre Liebe hatte die Probe 


beſtanden und ſollte nun belohnt werden, — — — 
Das Forſthaus war in Sicht. Erich hemmt feine 
(Vortſezuug Folgt). 


Schritte. 


(Der Herr Schultheiß von Lewiſton hat 
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